Typische Verwendungen by Storjohann, Petra
Petra Storjohann 
Typische Verwendungen
1. Einleitung 235
236
237 
237 
242 
242 
244 
248 
248 
248
2. Was sind typische Verwendungen?
2.1 Funktionen
2.2 Inhalte und Formen
3. Darstellung typischer Verwendungen
3.1 Perspektivische Änderungen
4. Gewinnung typischer Verwendungen
5. Literatur
5.1 Forschungsliteratur
5.2 Intemetressourcen
1. Einleitung
Viele Wörterbuchbenutzer(innen) interessieren sich für Angaben, die ein 
Stichwort eingebettet in einem Syntagma zeigen, ohne dabei eine konkrete 
kontextuelle Realisierung, wie sie etwa durch einen Beleg gegeben wäre, 
studieren zu wollen. Vielmehr haben sie ein Nachschlagebedürfnis für 
syntagmatische Verbindungen, die nicht notwendigerweise idiomatische 
Verbindungen sind, dennoch aber häufig genug belegt sind, um als typisch 
bezeichnet werden zu können. Eine solche Angabe syntagmatischer Muster 
soll den typischen, nicht den möglichen Gebrauch eines Stichwortes im 
unmittelbaren kotextuellen Zusammenhang veranschaulichen. Informationen 
über typische Verwendungen dienen Wörterbuchbenutzerfinnen) sowohl in 
Situationen der Textproduktion als auch der Textrezeption. Bezogen auf das 
Englische begründet Hanks (1987, 121 f.) dies wie folgt:
This Information is, of course, of great value to dictionary users. A user who is at- 
tempting to decode text is more likely to encounter the word in one of these com-
mon, typical pattems and structures than in other possible but rare structure, while 
a foreign leamer who is struggling to encode English naturally and idiomatically 
needs guidance precisely on what is typical rather than on what is possible. There 
is therefore the strongest possible motivation for lexicographers to spell out these 
facts.
Um diese Nachschlagebedürfnisse befriedigen zu können, gibt es in elexiko die 
Angabe „Typische Verwendungen“.
Erschienen in: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. 
elexiko – das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz. - Berlin/New 
York: de Gruyter, 2005. S. 235-248. (Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12) 
2. Was sind typische Verwendungen?
Typische Verwendungen sind syntagmatische Verbindungen, die häufig und in 
genau der angegebenen Form im elexiko-Korpus (siehe P. Storjohann, Das 
e/exiko-Korpus: Aufbau und Zusammensetzung, in diesem Band) belegt sind 
und die als typisch gelten. Sie sind prototypische, usuelle phrasale Muster1 mit 
konkreten korpusbasierten Lexemelementen, sprich mehrgliedrige, lexiko- 
syntaktische Realisierungen, die aufgrund von „co-selection“ (vgl. auch 
Sinclair 1991) habituell miteinander Vorkommen.
Co-selection will involve the co-occurrence of lexical items, identified in the con- 
cordance as strong collocational pattems, and the co-occurrence of grammatical 
pattems which will be identified in the concordance as colligational features, a 
mixture between the two almost inevitably bringing together lexical and grammati-
cal pattems. (Tognini-Bonelli 2001, 101)
Sinclair (1996) definiert solche phrasalen lexiko-syntaktischen Muster auch 
als extended units o f meaning, in denen die einzelnen Ausdrücke durch 
colligation miteinander zu einer komplexeren Struktur verbunden sind.2 Darin 
liegt auch der Unterschied zur Kollokation im Sinclair’sehen Sinne1, die 
ausschließlich eine lexikalische, aber keine syntaktische Bindung aufweist. Die 
Relation der colligation definiert Stubbs (2001,65) wie folgt:
Colligation is the relation between a pair of grammatical categories or, in a slightly 
wider sense, a pairing of lexis and grammar. For example, the word form cases 
frequently co-occurs with the grammatical category of quantifier, in phrases such 
as in some cases, in many cases.
Der Angabe typischer Verwendungen in elexiko liegt keine der unterschiedli-
chen Kollokationsdefinitionen, etwa die binäre Definition von Hausmann 
(2004) strikt zu Grunde, sondern sie ist vielmehr von der computerlin-
guistischen Kollokationsanalyse bestimmt. Dennoch sind wir überzeugt, dass 
sie damit z. T. den Kollokationsangaben entspricht, die in deutsch-, franzö-
sisch- und englischsprachigen Kollokationswörterbüchern geboten und insbe-
sondere von Fremdsprachenlerner(inne)n genutzt wird.
Auch wenn typische Verwendungen keinen idiomatischen Charakter ha-
ben und dadurch von Phraseologismen getrennt werden müssen, ist in einigen 
Fällen der Übergang zur mehr oder weniger festen Wortverbindung durchaus 
fließend.
Hier Phrasen im syntaktischen Sinne und nicht bezogen auf Phraseologie. 
Siehe dazu auch Tognini-Bonelli (2001, besonders 18-40 und 101-129). 
Zum Sinclair’sehen Verständnis von Kollokation siehe Sinclair (1991).
2.1 Funktionen
Typische Verwendungen dienen in erster Linie dazu, den typischen (nicht 
zwangsläufig den mustergültigen und auch nicht den möglichen) Gebrauch des 
Stichworts im syntagmatischen Zusammenhang zu veranschaulichen. Typische 
Verwendungen können daher sowohl Wörterbuchbenutzer(inne)n über den 
typischen kotextuellen Gebrauch eines Wortes informieren als auch Lexiko- 
graf(inn)en Erkenntnisse über Gebrauchs- und Verwendungsregeln auf der 
lexikalischen und syntaktischen Ebene liefern, welche wiederum als Angaben 
(z. B. grammatische Kommentare) in die Stichwortbeschreibung mit einfließen 
können. So kann man durch typische Verwendungen erkennen, ob ein Sub-
stantiv typischerweise im Plural vorkommt (z. B. Arbeitskraft in der Lesart 
,Person’, Freizeit in der Lesart ,Gruppenreise’) oder mit bestimmtem bzw. 
unbestimmtem Artikel4 gebraucht wird. Bei Adjektiven wird durch die 
Analyse typischer phrasaler Muster deutlich, ob sie besonders adverbial 
gebraucht werden (z. B. gut .zufrieden stellend’). Für Verben können 
Informationen über einen eventuell häufigen passivischen Gebrauch deutlich 
werden oder es wird erkenntlich, ob ein Verb häufig infinitivisch verwendet 
wird (z. B. weißwaschen .bereinigen’, .legalisieren’). Aufgrund der lexiko- 
grammatischen Informationsvielfalt, die typische Verwendungen zeigen, ist 
die Angabe solcher usuellen syntagmatischen Strukturen für Wörter- 
buchbenutzer(innen) interessant.
2.2 Inhalte und Formen
Für typische Verwendungen kann es keine starren formalsyntaktischen Vorga-
ben bezüglich ihrer Segmentierung und der Anzahl ihrer lexikalischen Ele-
mente geben. Die Anzahl der zugehörigen Elemente einer typischen Verwen-
dung hängt bei der in elexiko angewandten Methode vor allem von den 
Korpusresultaten und -  wie in der Praxis festgestellt werden konnte -  auch von 
der Wortart ab. Typische Verwendungen von Verben sind teilweise modali- 
sierte Verbalkomplexe, häufig zusammen mit ihren Komplementen (bzw. 
obligatorischen Aktanten), und zwar in ihrer typischen, usuellen lexikalischen 
Realisierung. Typische Verwendungen zu Verben haben nicht notwendiger-
weise die Form des Infinitivs. Besonders bei konkreter Subjektrealisierung und 
Adverbien sind in den Syntagmen zu Verben häufiger finite Verbformen
Der Demonstrationswortschatz verfügt nicht über einen solchen Fall.
XVXHOO:HQQ XVXHOO QXU/HHUVWHOOHQYRQ7HUPNRPSOHPHQWHQ JHIOOW VLQG KDW
GDV6\QWDJPDGDJHJHQKlXILJHLQHLQILQLWLYLVFKH)RUPVLHKH%HLVSLHO 
I|UGHUQ/HVDUW XQWHUVWW]HQ¶
Typische Verwendungen
erneuerbare Energien fördern
innovative Projekte fördern
junge Talente fördern
künftig besser fördern
private Altersvorsorge fördern
regionale Wirtschaft fördern
begabte Kinder besser fördern
Beschäftigung und Wachstum fördern
besonders begabte Schüler fördern
die Integration von Ausländern fördern
die wirtschaftliche Entwicklung fördern
mit öffentlichen Mitteln fördern
den Dialog zwischen [...] fördern
die Hilfe zur Selbsthilfe fördern
fördert die Verbreitung von [...]
soll künftig stärker gefördert werden
[...] fördert den sozialen Zusammenhalt
f...] wird nach Kräften gefördert
die Entwicklung in der Region fördern
%HLVSLHO , 9HUEI|UGHUQ XQWHUVWW]HQ¶
%HL 9HUEHQ KDW GLH $QJDEH GHU W\SLVFKHQ 9HUZHQGXQJHQ UHODWLY JURH bKQ
OLFKNHLWPLWGHU3KUDVHQPXVWHUDQJDEH DOVRPLWGHU$QJDEHGHU6DW]EDXSOlQH
GLH GLH1XW]HULQQHQ LQ GHU:RUWDUWLNHODQVLFKW EHUGHQ 5HLWHUÄ*UDPPDWLN³
DQVHKHQ N|QQHQ YJO $.ORVD *UDPPDWLN LQ HOH[LNR LQ GLHVHP %DQG
:lKUHQG3KUDVHQPXVWHUDQJDEHQDEVWUDNWIRUPXOLHUWH$QJDEHQ]XU9DOHQ]VLQG
XQG %HQXW]HULQQHQEHUV\QWDNWLVFKH$QVFKOVVHHLQHV6WLFKZRUWHV LP 6LQQH
REOLJDWRULVFKHU RGHU IDNXOWDWLYHU (UJlQ]XQJHQ LQIRUPLHUHQ VWHOOHQ W\SLVFKH
8QWHU /HHUVWHOOHQ ZHUGHQ KLHU 6DW]SRVLWLRQHQ YHUVWDQGHQ LQ GHQHQ ] % W\SLVFKH 6XEMHNW
RGHU2EMHNWIOOXQJHQ IU9HUEHQRGHUW\SLVFKH$WWULEXWIOOXQJHQ IU6XEVWDQWLYHDXIWDXFKHQ
:LHGLHVH/HHUVWHOOHQW\SLVFKHUZHLVHNRQNUHWJHIOOWVLQGZLUG LQGHU$QJDEHÄ6HPDQWLVFKH
8PJHEXQJ XQG OH[LNDOLVFKH 0LWVSLHOHU³ GHXWOLFK VLHKH GD]X 8 +D 6HPDQWLVFKH
8PJHEXQJXQG0LWVSLHOHU LQGLHVHP%DQG
9HUZHQGXQJHQ XQDEKlQJLJ YRP 9DOHQ]SRWHQ]LDO QXU MHQH OH[LNDOLVFK
NRQNUHWHQ XVXHOOHQ E]Z H[HPSODULVFKHQ /HHUVWHOOHQUHDOLVLHUXQJHQ GDU GLH
KlXILJ LQ GHQ7H[WHQGHVHH[$WR.RUSXVEHOHJW VLQG'K GDVVGLHW\SLVFKHQ
9HUZHQGXQJHQ LQ OH[LNDOLVFKVHPDQWLVFKHU +LQVLFKW NRPSOHPHQWlU ]XU
3KUDVHQPXVWHUDQJDEHGHU*UDPPDWLNJHOHVHQZHUGHQVROOWHQ
:lKUHQG EHL GHU 3KUDVHQPXVWHUDQJDEH HLQH W\SLVFKH IHVWJHOHJWH 6DW]
JOLHGIROJH GHQ 6DW]EDXSODQ EHVWLPPW HQWVSULFKW GLHVHV LGHDOW\SLVFKH 0XVWHU
QLFKWXQEHGLQJWGHUNRQNUHWHQ8PVHW]XQJ LP 6SUDFKJHEUDXFK XQGGDPLWQLFKW
GHQW\SLVFKHQ9HUZHQGXQJHQ'LH)RUPXOLHUXQJGHUW\SLVFKHQ9HUZHQGXQJHQ
LVW DXVVFKOLHOLFK DQ GLH 5HDOLVLHUXQJ LP .RUSXVJHEXQGHQ XQG VROO GHQ1XW
]HULQQHQ GDV 6SHNWUXP GHU W\SLVFKHQ OH[LNDOLVFKHQ ZLH VHPDQWLVFKHQ (LQ
EHWWXQJHQ GHV 6WLFKZRUWV 9RUIKUHUQ 7\SLVFKH 9HUZHQGXQJHQ PVVHQ GDKHU
QLFKW PLW HLQHP 3KUDVHQPXVWHU NRUUHVSRQGLHUHQ 'D W\SLVFKH 9HUZHQGXQJHQ
QLFKW DXVVFKOLHOLFK V\QWDNWLVFK VLQG VRQGHUQ DXFK VHPDQWLVFKOH[LNDOLVFK
PRWLYLHUW VLQG ZHUGHQ QLFKW QXU YDOHQ]DEKlQJLJH 6DW]JOLHGHU DQJHJHEHQ
:lKUHQG LQ %HLVSLHO  DEPHVVHQ /lQJH EHVWLPPHQ¶ GLH V\QWDJPDWLVFKH
0XVWHU NHLQHP 6DW]EDXSODQ ]XJHRUGQHW ZHUGHQ N|QQHQ NRUUHVSRQGLHUHQ LQ
%HLVSLHO ZQVFKHQ HUKRIIHQ¶GLHEHLGHQ$QJDEHQPLWHLQDQGHU
DEPHVVHQLesart .Länge bestimmen'
Satzbaupläne
jemand misst ab
jemand misst jemanden/etwas ab
jemand misst (jemanden/etwas) in etwas ab
Typische Verwendungen
abmessen können
exakt abmessen
großzügig abmessen
[...] lässt sich abmessen
%HLVSLHO6DW]EDXSOlQHXQGW\SLVFKH9HUZHQGXQJHQIUDEPHVVHQ /lQJHEHVWLPPHQ¶
ZQVFKHQLesart .erhoffen’
Satzbaupläne
jemand wünscht (etwas)
jemand wünscht etwas
jemand wünscht jemandem etwas
jemand wünscht jemandem, dass [...]
Typische Verwendungen
ich wünsche guten Appetit
jemandem den Tod wünschen
jemanden zum Teufel wünschen
wir wünschen angenehme Ruhe
wir wünschen frohe Weihnachten
wir wünschen gute Besserung
wir wünschen gutes Gelingen
wir wünschen gute Unterhaltung
[Person] wünscht frohe Ostern
ich wünsche dir alles Gute
ich wünsche toi, toi, toi
wir wünschen möglichst viele [...]
[Person] wünscht eine frohe Zukunft
[Person] wünscht eine geruhsame Nacht
[Person] wünscht eine gesegnete Weihnacht
[Person] wünscht von ganzem Herzen
[Person] wünscht für die kommenden Jahre
wir wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt
wir wünschen ein friedvolles und glückliches [.,.]
wir gratulieren herzlich zum Geburtstag und wünschen alles Gute
%HLVSLHO6DW]EDXSOlQHXQGW\SLVFKH9HUZHQGXQJHQIUZQVFKHQHUKRIIHQ¶
'LH0XVWHU VXEVWDQWLYLVFKHU 6WLFKZ|UWHU N|QQHQ VRZRKO 3UlSRVLWLRQDOSKUDVHQ
DOVDXFK1RPLQDOSKUDVHQPLWHLQJHEHWWHWHQ$GMHNWLYSKUDVHQRGHUDXFK LQ 9HU
ELQGXQJPLWHLQHP9HUEDONRPSOH[XPIDVVHQ2EGDEHLHLQHILQLWHRGHULQILQLWH
9HUEIRUP DQJHVHW]W ZLUG KlQJW ZLH VFKRQ REHQ HUOlXWHUW YRQ GHU XVXHOOHQ
)LQLWKHLWRGHU,QILQLWKHLWDE(LQLJHGLHVHU0XVWHUUHDOLVLHUXQJHQZHUGHQDQKDQG
GHVIROJHQGHQ%HLVSLHOV'\QDPLNLQGHU/HVDUW %HZHJXQJ¶GHXWOLFK
'\QDPLNLesart .Bewegung’
Typische Verwendungen
voller Dynamik
an Dynamik einbütten
an Dynamik gewinnen
an Dynamik verlieren
eine Dynamik auslösen
für Dynamik sorgen
mehr Dynamik verleihen
neue Dynamik geben
neue Dynamik verleihen
Dynamik in Gang setzen
eine solche Dynamik entwickeln
es fehlt an Dynamik
merklich an Dynamik verlieren
mit Schwung und Dynamik
[...] bekommt neue Dynamik
[...] bringt neue Dynamik
eine ganz eigene Dynamik entfalten
eine ganz eigene Dynamik entwickeln
in [...] steckt Dynamik drin
[...] ist von Dynamik geprägt
%HLVSLHO6XEVWDQWLY'\QDPLN %HZHJXQJ¶
$GMHNWLYH HUVFKHLQHQ YRU DOOHP LQ 1RPLQDO RGHU 3UlSRVLWLRQDOSKUDVHQ LQ
GHQHQ LKU XVXHOO DWWULEXWLYHU*HEUDXFK VLFKWEDUZLUG VLHKH %HLVSLHO  NUHDWLY
VFK|SIHULVFK¶ 'DV 6\QWDJPD PLW 1RPLQDO RGHU 3UlSRVLWLRQDOSKUDVH NDQQ
DXIHLQ9HUEDXVJHGHKQWVHLQYRQGHPVLHDEKlQJLJVLQG VLHKHNUHDWLYH,GHHQ
HQWZLFNHOQ LP QDFKVWHKHQGHQ %HLVSLHO ,VW HLQ SUlGLNDWLYHU*HEUDXFK LQ HLQHU
$GMHNWLYE]Z$GNRSXODSKUDVHW\SLVFKZLUGGLHVH3KUDVH]XVDPPHQPLWGHP
.RSXODYHUE DQJHVHW]W ]% :RUWDUWLNHOJXW ]XIULHGHQ VWHOOHQG¶ JXWIU >@
VHLQ ,P )DOOH HLQHVW\SLVFK DGYHUELDOHQ*HEUDXFKV EHVWHKWGLH W\SLVFKH9HU
ZHQGXQJDXVHLQHU$GYHUELDOSKUDVH]%:RUWDUWLNHOJXW ]XIULHGHQVWHOOHQG¶
JXWJHVSLHOWKDEHQ VRJXWZLHP|JOLFK
NUHDWLYLesart .schöpferisch'
Typische Verwendungen
im kreativen Bereich
ihre/seine kreative Ader
kreative Ideen entwickeln
mit kreativen Ideen
neue kreative Möglichkeiten
zum kreativen Arbeiten
kreative [...] sind gefragt
kreative [...] sind gesucht
kreatives Potenzial nutzen können
auf kreative Art und Weise
die Lust am kreativen [...]
%HLVSLHO$GMHNWLYNUHDWLY VFK|SIHULVFK¶
 'DUVWHOOXQJW\SLVFKHU9HUZHQGXQJHQ
7\SLVFKH 9HUZHQGXQJHQ VLQG ZLH DOOHV VHPDQWLVFK 5HOHYDQWH OHV
DUWHQVSH]LILVFK /LHJHQ PHKUHUH W\SLVFKH9HUZHQGXQJHQ IU HLQH /HVDUWRGHU
HLQH/HVDUWHQVSH]LIL]LHUXQJYR U XQGGDVLVWPHLVWHQVGHU)DOO ZHUGHQGLHVH
V\VWHPDWLVFK DXIJHOLVWHW 'HU]HLW ZHUGHQ GLH 0XVWHU LP HOH[LNR:RUWDUWLNHO
QDFK.RPSOH[LWlWDQJHRUGQHW:LHVLFKLQGHQ%HLVSLHOHQ  ELV ]HLJWZHUGHQ
GLH0XVWHU LQ $EKlQJLJNHLW LKUHU]XJHK|ULJHQ0XVWHUHOHPHQWH JUXSSLHUW 'LH
6\QWDJPHQ PLW GHU JHULQJVWHQ $Q]DKO DQ XVXHOOHQ OH[LNDOLVFKHQ (OHPHQWHQ
HUVFKHLQHQ ]XHUVW ,QQHUKDOE GLHVHU *UXSSLHUXQJHQ ZHUGHQ GLH 9HUZHQ
GXQJVPXVWHU GDQQ DOSKDEHWLVFK DXIJHOLVWHW 'LHVH VHKU IRUPDOH $QRUG
QXQJVIRUP ZHLVW DOOHUGLQJV DXFK HLQLJH0lQJHO DXI ZHVKDOE LQ =XNXQIW PLW
9HUlQGHUXQJHQGHU$QRUGQXQJ]XUHFKQHQLVW
 3HUVSHNWLYLVFKHbQGHUXQJHQ
'DV GHU]HLWLJH $XIOLVWXQJVV\VWHP GHU W\SLVFKHQ 9HUZHQGXQJHQ YHUPDJ HV
QLFKW VHPDQWLVFK ]XVDPPHQJHK|ULJH 9HUZHQGXQJHQ JHPHLQVDP DXI]XOLVWHQ
ZHQQ GLHVH HLQH XQWHUVFKLHGOLFKH .RPSOH[LWlW DXIZHLVHQ $XFK V\QWDNWLVFK
VWUXNWXUHOO lKQOLFKH0XVWHU GLH ]% GXUFK$WWULEXLHUXQJ NRPSOH[HUZHUGHQ
HUVFKHLQHQ LQ GHUPRPHQWDQHQ$QRUGQXQJDXVHLQDQGHUJHULVVHQ (LQ ZHLWHUHV
3UREOHP EHVWHKW EHL 6\QWDJPHQ GLH HLQH YRP /H[LNRJUDIHQYRQ GHU /H[LNR
JUDILQJHVHW]WH.ODPPHU HQWKDOWHQZHOFKHEHGHXWHWGDVVKLHUYHUVFKLH
GHQH /H[HPH PHLVW HLQHU EHVWLPPWHQ VHPDQWLVFKHQ .DWHJRULH VWHKHQ 'LH
.ODPPHUZLUG LQ VROFKHQ )lOOHQ JHVHW]W LQ GHQHQ GLH NRQWH[WXHOOHQ 5HDOLVLH
UXQJHQ VWDUN YDULLHUHQ XQG VLFK GDKHU QLFKW JHQXJ GXUFK HLQ HLQ]LJHV /H[HP
NRQNUHWLVLHUHQ ODVVHQ ,Q %HLVSLHO  VLQG VROFKH .ODPPHUQ IU 0XVWHU GHU
6WLFKZ|UWHULQWHUQDWLRQDOXQG.DSLWDOGDUJHVWHOOW
LQWHUQDWLRQDOLesart .überstaatlich'
Typische Verwendungen
die großen internationalen [...]
internationaler Tag der/des (...)
nationale und internationale [..]
im Rahmen der internationalen (...)
.DSLWDOLesart .Vermögen'
Typische Verwendungen
Kapital aufbringen, um (...)
Kapital bereitstellen fUr (...)
Kapital mobilisieren für [...]
Kapital nach (...) locken
%HLVSLHO7\SLVFKH9HUZHQGXQJHQPLW.ODPPHUQ
'LHVH OHHUHQ .ODPPHUQ VLQG ELVKHU XQNRPPHQWLHUW ZDV HLQH ,QWHUSUHWDWLRQ
VHLWHQV GHV %HQXW]HUV RGHU GHU %HQXW]HULQ HUVFKZHUHQ NDQQ %HVRQGHUV IU
1LFKWPXWWHUVSUDFKOHULQQHQ GLH VLFK IUGLHVH$QJDEH LQWHUHVVLHUHQ N|QQWHQ
LVW NDXP ]X HUVFKOLHHQ ZDV GLH.ODPPHU UHSUlVHQWLHUHQ VROO =XP7HLO ZLUG
LQHOH[LNRGDKHUGLH0|JOLFKNHLWJHQXW]WGLHVH.ODPPHUQPLWHLQHPPHLVWDE
VWUDNWHUHQ2EHUEHJULII]X IOOHQ XP VRDQ]XGHXWHQZHOFKH$UWYRQNRQWH[WX
HOOHQ OH[LNDOLVFKHQ)OOXQJHQDQGLHVHUV\QWDJPDWLVFKHQ3RVLWLRQP|JOLFKVLQG
VLHKH%HLVSLHOIUGLH6WLFKZ|UWHU.DSLWDOXQGIRUGHUQ
.DSLWDOLesart .Vermögen'
Typische Verwendungen
Kapital von [Zahl] Milliarden [...]
Kapital von [Zahl] Millionen [...]
Kapital in Höhe von [Zahl] Milliarden [...]
Kapital in Höhe von [Zahl] Millionen [...]
IRUGHUQLesart .verlangen’
Typische Verwendungen
[Person] fordert die rasche [...]
[Person] fordert ein sofortiges Ende
[Person] fordert eine stärkere [...]
[Person] fordert schärfere Maßnamen
%HLVSLHO.ODPPHUIOOXQJ>=DKO@XQG >3HUVRQ@
'LHVH $UW GHU P|JOLFKHQ .ODPPHUIOOXQJ N|QQWH LQ =XNXQIW KlXILJHU
YRUJHQRPPHQ ZHUGHQ (EHQIDOOV GHQNEDU ZlUH HLQH VWlUNHUH 9HUNQSIXQJ
GLHVHU $QJDEH PLW ]XVlW]OLFKHQ JUDPPDWLVFKHQ ,QIRUPDWLRQHQ ]% GHU
$QJDEHGHV.DVXVEHLQRPLQDOHQ0LWVSLHOHUQ
 *HZLQQXQJW\SLVFKHU9HUZHQGXQJHQ
$XIJUXQG GHU OH[LNDOLVFKHQ XQG V\QWDNWLVFKHQ ,QIRUPDWLRQVYLHOIDOW GLH W\SL
VFKH XVXHOOH V\QWDJPDWLVFKH9HUZHQGXQJHQ DXIZHLVHQ LVWGLH$QDO\VHGLHVHU
6WUXNWXUHQIU/H[LNRJUDIOQQHQEHLGHU(UDUEHLWXQJHLQHV:RUWDUWLNHOVZLFKWLJ
7KLVDELOLW\WRREVHUYHJUDPPDWLFDDQG OH[LFDOSDWWHPDWWKHVDPHWLPH LVDQ LP
SRUWDQWDVVHWIRUWKHOLQJXLVW>@7RJQLQL%RQHOOL
,Q HOH[LNR ZHUGHQ W\SLVFKH 9HUZHQGXQJHQ DXVVFKOLHOLFK EHU GDV &RUSXV
'ULYHQ9HUIDKUHQDXV GHQ7H[WHQ GHV HOH[LNR.RUSXVJHZRQQHQ 6LHZHUGHQ
EHL HLQHU %HOHJDQ]DKO YRQPHKU DOV  IU HLQ 6WLFKZRUW EHU GLH DXWRPDWL
=XU8QWHUVFKHLGXQJYRQ FRUSXVGULYHQ XQG FRUSXVEDVHG YJO 7RJQLQL%RQHOOL  =XP
XQWHUVFKLHGOLFKHQ (LQVDW] EHLGHU 9HUIDKUHQ LQ HOH[LNR VLHKH DXFK 36WRUMRKDQQ 3DUD
GLJPDWLVFKH5HODWLRQHQ LQGLHVHP%DQG
sehe Kookkurrenzanalyse ermittelt. Da die meisten Stichwörter des Demon-
strationswortschatzes eine Frequenz höher als 100 aufwiesen, wurden typische 
Verwendungen fast ausschließlich über statistische Signifikanz ermittelt. Die 
Software „Statistische Kollokationsanalyse und Clustering“7, die innerhalb des 
Korpusrecherche und -analysetools COSMAS8 zum Einsatz kommt, ermittelt 
neben statistisch signifikanten Kookkurrenzen im Sinne von Partnerlexemen, 
die im Syntagma u. U. durch andere Lexeme getrennt stehen, auch statistisch 
signifikante kontinuierliche Syntagmen, die i. d. R. mehrgliedrig sind und 
Kandidaten für die Angabe der typischen Verwendungen darstellen.9 Diese 
Kandidaten werden lexikografisch überprüft und interpretiert, d. h., die 
zugehörigen Belege werden auf ihre Richtigkeit und Relevanz hin überprüft 
und die Muster ambiger Stichwörter werden anschließend einer Lesart oder 
Lesartenspezifizierung zugeordnet.
Das folgende Beispiel soll einen Kookkurrenzausschnitt für das Wort Be-
ruf demonstrieren, bei dem rechts syntagmatische Muster zu zugehörigen stati-
stisch signifikanten Kollokatoren markiert sind, die nach der lexikografischen 
Analyse für den Wortartikel in der Lesart .Arbeit’ aufgenommen wurden.
Siehe Projekt Methoden der Korpusanalyse und -erschließung unter http://www.ids- 
mannheim.de/kt/projekte/methoden/. Die Software „Statistische Kollokationsanalyse und 
Clustering“ wurde auf der Basis statistischer Methoden von Cyril Belica (1995-2002) am IDS 
entwickelt und kann seit 1995 kostenlos online genutzt werden, ln diesem Zusammenhang 
müssen auch urheberrechtliche Bestimmungen beachtet werden.
COSMAS steht für Corpus Search, Management and Analysis System. Näheres siehe 
(http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/).
Eine Ermittlung von Clustern erfolgt nur, wenn als Parametereinstellung die Lemmatisierung 
deaktiviert wird.
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%HLVSLHO$XVVFKQLWWDXVGHU.RRNNXUUHQ]OLVWHGHV/H[HPV%HUXI
'LHREHQPDUNLHUWHQV\QWDJPDWLVFKHQ0XVWHU]XHQWVSUHFKHQGHQ.ROORNDWRUHQ
IOLHHQGDQQ LP:RUWDUWLNHO LQGLH5XEULNÄ7\SLVFKH9HUZHQGXQJHQ³ZLHIROJW
HLQ
%HUXILesart Arbeit'
Typische Verwendungen
Anforderungen im Beruf
Ausgleich zum Beruf
Beruf und Berufung
Frauen im Beruf
Gleichstellung im Beruf
Stress im Beruf
Zugang zum Beruf
auf den Beruf vorbereiten
das Hobby zum Beruf machen
einen anständigen Beruf erlernen
ein gut bezahlter Beruf
Freude am Beruf haben
in den Beruf zurückkehren
Rückkehr in den Beruf
der Einstieg in den Beruf
Familie und Beruf miteinander vereinbaren
sich für einen Beruf entscheiden
Spaß an seinem Beruf haben
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
den Beruf an den Nagel hängen
den Beruf nicht mehr ausüben können
den Wiedereinstieg in den Beruf erleichtern
einen Einblick in den Beruf gewinnen
wieder in den Beruf einsteigen wollen
Familie und Beruf unter einen Hut bringen
die Unvereinbarkeit von Familie und Beruf für Frauen
%HLVSLHO8PVHW]XQJGHUDXWRPDWLVFKH[WUDKLHUWHQV\QWDJPDWLVFKHQ0XVWHULP:RUWDUWLNHO
-HGRFK N|QQHQ LQ EHVWLPPWHQ )lOOHQ W\SLVFKH 9HUZHQGXQJHQ QLFKW EHU GDV
VWDWLVWLVFKH 9HUIDKUHQ HUPLWWHOW ZHUGHQ %HL 6WLFKZ|UWHUQ PLW HLQHU )UHTXHQ]
XQWHU  HUPLWWHOWGHU /H[LNRJUDIRGHU GLH /H[LNRJUDILQ PDQXHOO GLH KlXILJ
VWHQ V\QWDJPDWLVFKHQ 9HUZHQGXQJHQ XQG QLPPW HLQH HLJHQH ,QWHUSUHWDWLRQ
GDUEHU YRU RE GLHVH DOV W\SLVFK HLQ]XVFKlW]HQ VLQG 2E 7\SLNDOLWlW YRUOLHJW
NDQQ XD GDUDQHQWVFKLHGHQZHUGHQ REHLQ XQG GDVVHOEH0XVWHU LQPHKUHUHQ
7H[WTXHOOHQ XQG LQ YHUVFKLHGHQHQ -DKUJlQJHQ EHOHJW LVW $EHU DXFK GDV
LH[LNRJUDILVFKH *HIKO GDIU RE HLQH 9HUZHQGXQJ 8EHU HLQHQ EHVWLPPWHQ
Grad an Formelhaftigkeit oder Musterhaftigkeit verfügt, trägt zur 
Entscheidung über die Aufnahme als typische Verwendung bei. Dabei ist, so 
weit dies möglich ist, eine Trennung zwischen typischen Verwendungen zu 
Einwortlemmata einerseits und den usuellen Wortverbindungen und 
Phraseologismen andererseits vorzunehmen, für die der Status eines 
Stichwortes als Mehrwortlemma angenommen werden kann.
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